DAS IST JA IRRE
THOMAS: Wir haben nie viel über Atome gewußt. Newton sprach über Atome als tote, massive Kugeln. Dalton hat im 19. Jahrhundert die Existenz von Atomen hypothetisch gefordert, um verschiedene Phänomene erklären zu können. Erst zu Beginn des 20. Jahrhunderts sind wir dem Leben eines Atoms auch nur nahegekommen, und in den letzten Jahrzehnten waren wir so in Bann geschlagen von der Dynamik, die wir dort gefunden haben, daß wir nie genug Abstand genommen haben, um die Ähnlichkeit zwischen der selbst-organisierenden Kraft eines Atoms und, sagen wir, der eines Baumes wahrzunehmen.
Ähnliches gilt für unsere Beziehung zu unserer Erde. Nie zuvor hatten wir die Gelegenheit, die ganze Erde mit empirischen Methoden zu untersuchen. Erst jetzt erkennen wir endlich,
daß die Erde ebenso ein eigenes Selbst ist. Die Erde ist ein selbst-organisierender Prozeß von erstaunlicher Komplexität und Leistung. Es ist eine Frage der Vertrautheit: Je näher wir einem Verständnis der gesamten Erde kommen, desto offensichtlicher wird, daß die viereinhalb Milliarden Jahre der Evolution auf diesem Planeten wie eine einzige gigantische Embryogenese sind. Irgend etwas ist dabei zu entstehen, auszuschlüpfen und sich zu entfalten, und wir sind das Selbst-Bewußtsein und das Herz des ganzen numinosen Vorgangs.

KIM: Aber welche unserer Erkenntnisse zeigen uns, daß die Erde so ein Selbst ist?

THOMAS: Wir wissen jetzt zum Beispiel, daß die Erde über ungefähr drei Milliarden Jahre eine stabile Temperatur bewahrt hat. Wenn ich bewahrt sage, dann meine ich damit dieselbe selbst organisierende Aktivität als Urheber, die die Flamme befähigt, ihre eigenen Vorgänge unter verschiedenen Bedingungen aufrechtzuerhalten. Die Erde wurde von der Sonne erwärmt, natürlich - jedoch die Sonne hat ihre Temperatur nicht beibehalten. Die Sonnentemperatur ist angestiegen, seit es die Erde gibt, und zwar um mindestens 25 Prozent gegenüber dem ursprünglichen Wert. Die Erde hat auf die Veränderung der Bedingungen reagiert und sich angepaßt, genau wie das Atom, der Baum und die Flamme sich an neue Gegebenheiten anpassen. Die Erde organisiert ihr Material so, daß es die schmale Bandbreite von Bedingungen bewahren kann, die es dem Leben auf ihr ermöglicht, sich zu entfalten und fortzubestehen.

KIM: Woher wissen wir, daß sich die Temperatur der Erde immer in diesen engen Grenzen gehalten hat?

THOMAS: Das kybernetische System des Energieaustausches auf der Erde reagiert äußerst empfindlich auf jede Temperaturänderung. Schon ein Absinken der Durchschnittstemperatur der Erde um nur zwei Grad würde dazu führen, daß die Erde zu einem soliden Eisklumpen gefrieren würde.

KIM: Aber warum konnten Mars und Jupiter nicht das Gleiche machen?

THOMAS: Sie haben es versucht! Die Evolution auf dem Mars hat Milliarden Jahre lang bestanden. Am Anfang glichen die Vorgänge in vielen Dingen denen auf der Erde, doch der Mars
war nicht fähig, seine Evolution fortzuführen und hat sie fast vollständig zum Erliegen gebracht. Die Lage ist wieder so ähnlich wie bei der Flamme: Eine Flamme wird an jedem Ort des Universums zu flackern beginnen, wo eine bestimmte Menge von Bedingungen erfüllt wird. Fügt man Wachs, Sauerstoff und einen Docht unter bestimmten Druck- und Temperaturverhältnissen zusammen, beginnt die Flamme zu tanzen. So ist es auch mit den Planeten. Die Erde hat diese Bedingungen aufrechterhalten können, weil sie am richtigen Ort mit dem richtigen Material begonnen hatte. Mars war nahe daran, konnte sich aber nicht dauerhaft innerhalb dieser Bedingungen einordnen.

KIM: Das ist ja irre. Ich begreife jetzt, was du über das Wesen dieser Revolution sagen wilIst.

THOMAS: Viel zu lange haben wir die Erde bloß als große tote Dreckkugel betrachtet. Es erschüttert die Grundfesten unseres Verstandes, wenn wir entdecken, daß wir in etwas mittendrin stecken, das sich bewegt. Kopernikus hat gesagt, daß sich die Erde bewegt: Er meinte damit, daß sie um die Sonne kreist. Wenn wir sagen, daß die Erde sich bewegt, meinen wir, daß der ganze Prozeß lebendig ist. Die Erde bewegt sich. Dies ist in einem Satz das Herzstück unserer kosmischen Revolution.

Aus:"Die Erde ist ein grüner Drache" von Brian Swimme

DIE HAUSFRAUEN KAUFTEN IHN NICHT
Die Fixierung auf Explosionen ist auch eine auf Lärm. In ihr sind alle sich einig: die jungen Leute, die auf ihren BMWs, Hondas und Yamahas durch die Straßen rasen, und die Bürger, die den Kopf schütteln über sie. Alle sind davon überzeugt: Je mehr Krach, desto mehr power. Sie können es sich nicht vorstellen - und wenn sie das könnten, dann würden sie den Gedanken nicht mögen -, daß es Energie-Modelle gibt, bei denen kein Lärm-Abfall mehr entsteht. Sie brauchen den Lärm als "Beweis" dafür, daß Energie da ist. Der "Beweis" ist fast wichtiger als die Energie selbst.

Ein amerikanischer Hersteller von Elektrogeräten hatte einen geräuschlos arbeitenden Staubsauger entwickelt. Die Hausfrauen kauften ihn nicht. Sie glaubten, wenn er nicht Lärm mache, dann sauge er nicht richtig.

Aus:"Das dritte Ohr" von Joachim-Ernst Behrendt

ENERGIE IST EWIGES ENTZÜCKEN
Von William Blake stammt das Wort: "Energy is eternal delight." Ich würde übersetzen: "Energie ist ewiges Entzücken. " Aber ich setze alles dahinter, was das Lexikon für delight angibt: Freude, Spaß, Vergnügen, Lust, Wonne . . . Das alles ist Energie.

Wir können es sehen, wenn Kinder rastlos und jauchzend miteinander spielen und Energie und delight so nahtlos ineinander übergehen, als seien beide das gleiche. Wir spüren es, wenn Menschen eine Nacht hindurch tanzen können - die gleichen Menschen, die vorher - bei dem viel geringeren Energie-Bedarf ihrer täglichen Arbeit - schon nach zwei Stunden müde zu werden beginnen. 

Jeder erfährt es beim Liebesakt. Und wir können nicht glauben, daß wir so sehr von der Natur abgekoppelt sind, daß das, was für uns gilt, nicht auch für den viel größeren "Rest", der Schöpfung gilt: Für die Schimpansen, die sich schreiend den Hang hinab tummeln. Für die Lerchen, die sich singend in den Himmel schwingen. Für die Weinreben, die arabeskenhaft in die Höhe ranken und dort schon - in jedem "Kringel" jedes einzelnen Stocks genau jene Beschwingtheit, jenes "kringelnde" Kreisen von Energie, jene Lust und jenes Entzücken entwickeln, die wir später - den Wein trinkend - in unseren Kopfen spüren… Für den Tanz der Photonen, die keinen Ort haben und keine Masse, und dennoch Energie! Hier - bei den kleinsten Partikeln des Universums - beginnt Energie. Hier also beginnen: Entzücken, Glück, Freude, Spaß, Vergnügen, Lust, Wonne …

Aus:"Das dritte Ohr" von Joachim-Ernst Behrendt

